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spruch gedacht werden kann, 1m Vernuntft-Faktum des kategorischen Imperatıvs. He1-
degger sucht nach dem reinen Finden hne jede Vorwegnahme und stößt auf Spuren.uch Levınas sucht, die Wahrheıt, ber deren Findung geschieht 1m Getrofftenwerden
durch den Anspruch des anderen, welcher miıch sucht und et. SPLETT
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Dem Titel bereits sınd wel Hauptpunkte der bei Schockenhoff gefertigten Disserta-

t10N entnehmen: Es geht einmal das Theologische theologischer Ethik während
eın Gro(ßfßeteil der Wortmeldungen katholischer Moraltheologen hıerzulande eher 1m phi-
losophıschen Dıiıskurs sıtulert 1St, sodann oilt dieser Diskurs vordringlıch der Normen-
findung un:! -begründung: 1mM Blick auf das unıversale Gerechte „während |zum (3U=
ten| eın ständıg sıch ausweitender Bereich der Lebensgestaltung den Anschauungen der
FEinzelnen überlassen bleibt“ 1) Demgegenüber wırd hier der Beıtrag eines Sömischen
Lehrers erschlossen, als Mitglied der Hıltruper Mıssıonare se1ıt 1970 Nachfolger se1ines
Lehrers Josef Fuchs 5] der Gregori1ana, der der Breıte seiner Lehrtätigkeit und
Publikationen bei uns ISLT 1b nde der S0Uer Jahre zune.  en! Beachtung iindet. Er
sucht „die eudaımonistische Ethik des Thomas VO: Aquın und mıithın das Streben nach
Glück als wesentlichen Horızont menschlicher Lebenspraxıs subjektphilosophischreformulıeren“, hın auf „eıne 1im transzendentalen Freiheitsdenken grundgelegte und
hermeneutisch-lebensgeschichtlich enttaltete Moraltheologie, deren systematische Re-
flexion auf das Grundgut des individuell und soz1ıal gelingenden Lebens zielt und 1n die
der normethische Diskurs als krıitische Größe eingelassen 1ISt (15)

Dıie Exposition stellt die Persönlichkeit Klaus Demmers MSC VOIL,; seinen Sp1-rituellen Ausgangspunkt („Erfahrung der Gottergriffenheıit“ Z und das theologischeUmteld 1n der vorkonziliaren Studienzeit: Nouvelle Theologie, Neubesinnung auf die
Eschatologie, ökumenische Impulse; 1n der Moraltheologie wachsendes Unbehagenneuscholastischen Verständnıiıs VO Naturrecht, sıttlichem Kkt. Vernuntft un! Glaube,
Natur und Gnade SOWI1eEe ihrer kasuistischen Manualıstik, anderseıts eiıne christozentri-
sche Neuorientierung, dıe wenı1g zwıschen Glauben und sıttlıchem Verstehen vermıiıt-
telt. Daraus erg1ibt sıch I.s Weg einer christologischen Anthropologie un Ethik:
„Handeln 1n der Nachfolge“ (57) Die eigentliche Darstellung 1St zweigeteıilt. Zuerst
wırd die erkenntnistheologische und -philosophische Rahmenstruktur dieser Funda-
mentalmoral erhoben, ann ıhr systematıscher Grundriß vorgeführt.

Dıie rel Schritte, in denen der Hauptteıl UL.s Ansatz rekonstruiert, tolgengleich der Biographie des Autors. Dıie Entwicklung seiıner heilsgeschichtlich-existentiel-
len Perspektive zeıgt Wolters der Dıiıssertation „Jus carıtatıs“ (1961), 88| der die
Naturrechtslehre Augustins als kontroverstheologisches Thema behandelt wırd be-
gründet „eıne theologische Strebeethik, in der die 1n Jesus Christus eröttnete eschato-
logische Vollendung des Menschen die 1HOTINaNs 1st und eine Praxıs der Hoffnungtreisetzt.“ beinhaltet s1e eine moralphilosophische Sollensethik als ‚Infrastruktur‘. Dıie
(An-)Erkenntnis Jesu als 'Telos ermöglıcht eine Verständigung „über teleologisch-eudämonistische Sıiınn-Gehalte“. entspringen die normatıven Inhalte „dern-
denzerschlossenen Innerlichkeit des Subjekts“ (102.. Dıie Habilitationsschrift 99  eın
und Gebot“ (I97U): eine Thomas-Interpretation 1m Horıizont neuzeıtliıcher Freiheits-

hılosophie, Tın den transzendentalen Ansatz ein. unterscheidet diese ermıitt-lı VO der NOC ungeklärten Autonomıie be1 Auer un! Böckle 41715 Ob ber die
Rückführung des Sollens 1n ein transzendentales Wollen der sıttlichen Erfahrun gCc-recht wiıird? Schön, Wenn der Mensch sıch selbst verpflichtet, das Gesollte wıll doch
eben 1es gerade soll T Muifß INnan der Moderne bıs 1n ihre Gehorsams-Aversion folgen?
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Als WAaTc nıcht den treiliıch der Sohn erst lernen mu{fste Hebr 5) 8) das Herz
der Sıttlichkeit (zu Marechal WAaiIece hıer Blondel einzubeziehen). Ahnlich diskutieren
sollte I1a dıe „Formalıtät“ der Kantschen Ethık, dıe vielleicht doch gefüllter ı1ST, als
nıcht alleın C111 Scheler mMe1intfe Im Konflikt das Proprium christlicher FEthik iındes
bietet MIitL dem NOrMAaLıyen Selbstverständnis des VO Jesus Christus ergriffenen
Glaubenden der Tlat C1116 hilfreiche Lösung Schliefßlich rücken, etwa 1b 1977 her-
meneutische Fragen 1115 Zentrum „Sıttlıch Handeln AUS Verstehen kritischer ada-
mer-Rezeption Wiıchtig wırd 1er CIH eschatologisch gewendeter 1nn Begriff Im -
sammenhang damıt steht nıcht eben zeitgemäfße ede VO der „ethischen Flite der
Pilottunktion sıttliıcher Persönlichkeiten

11 Nachdem die Rahmenstruktur VO Fundamentalmoral genetisch erhellt WOI-
en IST, WITF'! d L1U deren systematıische Durchführung thematisch Es geht „die W15-
senschaftliche Lehre VO  - (zottes Heıilshandeln Menschen welches SC LHET: Bedeut-
samkeıt tür dessen sıttliches Handeln verstehen! aufgeschlüsselt und argumentalıv
vorgelegt wırd“ wobe!l ökumenisch-realistisc katholischen
Optimısmus korrigiert=— W1C allerdings denkt jemand Affırmation, der
galıVe Theologıe als „Vermissungswissen” versteht Kritisc merkt 28 da{fß ‚WAar

„auf abstrakt spekulatıver Ebene dem Individuellen C111C oroße Aufmerksamkeit DEn
genbringt und die metaphysısche Aufwertung des Konkreten beteuert ber „selber
nıcht onkret wird (228) Ethik Iso als handlungsleitende Sinnwissenschaft Wahr-
eıt als Projektwahrheıit MIit scharter Kritik der „Flucht dıe Pflicht, noch dazu MIt
tönenden Imperatıven vorgetragen” Natürlich sıttlıche Wahrheıt „nıcht MI1tL

Zwangscharakter auf „WIC Regeln der tormalen Logıik“ ber anders als
das Lateinische chenkt die deutsche Sprache uns die klare Unterscheidung VO Sol-

len (Nıcht anders Dürten) und Müssen (Nıcht anders Können) Geschichtlichkeit
diese Wahrheit das renzen der Diskursethik besonders ıhrer Grenzzıie-

hung zwischen dem Gerechten und (suten Es geht INtERFaLLVE Erfassung der Wıirk-
Dıies VOI-=iıchkeit zugleıch wahrhaftıg gegenüber deren Widersprüchlichkeiten

uUu1ls autf die Heilsgeschichte Darum 1ST die unverzichtbare Formel „Zuerst
Mensch dann Christ durch iıhre Umkehrung „Zuerst Christ, annn
Mensch“ (290 der Glaube hat mehr als blofß motivationale Funktion Dıie Anthro-
pologie wird VO der Christologie her entworten Zentral gehört darum das Kreuzesge-
chehen die Geschichtstheologie des unbegreiflichen (sottes In ıgnatianıschemi
ucht VO Glauben erleuchtete Vernunft den der Christologie eröffneten Sınngehal-

ten entsprechen Derart 1ST theologische Ethik hermeneutische Handlungstheorie
Den Ursprungsort relig1öser un! sıttlicher Identität bıldet das (Gewissen als (Ort VO
Gnaden- un Gotteserfahrung, J: Perichorese MIi1tL der praktiıschen Vernunft
Normen VOTrTaus geht die Berufung, aus der der Glaubende handelt „INSUINCLUS
gratiae“ (326 Sıttliches Handeln erscheint als eschichtlicher Identitätsvollzug,s
ber „Engführung auf den außeren Handfungsvollzug“ „hypertrophen 11O1-
atıyven Denkens“ (333 Bedeutsam ı1ST darum Tiefenstruktur, ı der Entscheidun-
SCH AUS Grundhaltungen und diese Aaus Fundamentaloption hervorgehen
Lebensgestaltung AaUus dem Glauben In ıhren Schlufß Perspektiven stellt Wolters noch-
mals die moraltheologische Bedeutung des Freiheitsdenkens heraus (Krıngs, Pröpper)
Autonomıie heifßt nıchts anderes, als da{fß die Freiheit sıch selber (Gesetz IST, siıch selbst

als Aufgabe gegeben (Auch VO sıch selbst? Wäre Cc5 vielleicht doch nıcht VO(

gefähr, „dafß Demmer die intersubjektive Dımension VO Freiheit auf transzendentaler
Ebene nıcht systematisch entwickelt Theologisc. 1ST das Heıl Voraussetzung
und nıcht, kantisch Ergebnis treiıen Handelns Daraus erg1ıbt sıch 11C „theologische
Ethik deren locus theologicus PI1LIMAaLLUS der Erfahrung des Je Mehr der Hıngabe
Ott und den Nächsten lıegt

Eıne eindrucksvolle integrale, sapıentiale Moraltheologie hat 1er e1iNeE imponıerende
Gesamtdarstellung gefunden, Recht M1 dem Freiburger Welte Preıs ausgezeichnet
(Dıie I1L117 aufgefallenen Satztehler sınd nıcht sinnstörend 103 N „überschätzen-
der [oder „kaum „nıcht ], Abkürzungsverzeichnıis sollte der Leser
nachtragen GAd (sottes Anspruch denken nıcht unterdrückt SCIH, WEenNn auch hne
Seitenzahlen-Liste, der 1nwe1ls autf den talschen Datıv, besonders Apposıtionen
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Die Anfragen, die der Reterent hat, die ert.n WwW1e€e ıhren Autor, sınd schon deutlich mCc-
worden; s1e gelten wenıger dem pOSI1tIV Entfalteten als den damıt verbundenen Negatıo-
1LE, „Der Erfahrung des Sollens lıegt eın Wollen zugrunde, nämlıch das eigene Leben
un! dıe interpersonalen Beziehungen der gestalten“ (256)? Nego arum mu{fß
Tugendhat VO „müuüssen“ sprechen; das (nıcht bessere, sondern einNZ1g richtige) Sollen
wiırd ann unmöglıch. So sehr die Aversion heteronome Normativıtät sıch ach-
vollzıehen läfßst, wenıg mu{ 11141l anderseıts schon „Levınasıaner“ se1n, Probleme
mMı1t der neuzeıtlichen utonomıe haben und uch Zweıtel bezüglıch der Leıistungs-
kraft eiınes „transzendental-dıialogischen“ Weiterdenkens VO ubjekt aus Steht
„bejahende AÄAntwort auf das Heıl 1n Jesus Christus“ nıcht vielleicht doch einem
Pflicht- und Gehorsamsdenken näher als dem Strebegedanken? (Natürliıch afßt sıch uch
das Streben als AÄAntwort denken, die Schöpfungsbotschaft verlangt das m.E SOgar; ber
gerade ann erweıst selbst sıch schon als Seins-Gehorsam als Selbsterhaltungs-
„‚Conatus: eines ungerufen sıch 1m Daseın vorhindenden CS fınıtum.) SPLETT

KÖHLER, OSEF, FEinsamkeit UN) gelingendes Leben Fıne biblisch-moraltheologische
Auseinandersetzung. Regensburg: Pustet 2002 366 S ISBN AL SE
Im ersten Kap (15—87) stellt Köhler K.) eingehend seıne Methode VOTL. Durchge-

hend 1St ıhm eın sehr es methodologisches Bewußflßtsein bescheinigen. Er hebt mıiıt
den „humanwissenschaftliıchen Vorgaben“ un begründet die „moraltheologische
Relevanz“ e1ınes Diskurses über Finsamkeit. Knapp un:! nachtühlbar wird dıe Bedeu-
t(ung e1ınes solchen Diskurses für „Heute“ aufgezeigt. scheut sıch dabe:; nıcht, VO Pa-
thogenese der modernen Einsamkeıt, VOoO „Kerker des eıgenen Ich“ 1n der Moderne
(30) un: Spltz un! polemisch VoO „Neuen“ Menschen (32) und seiınen Leiden SPIE-
chen, Ja VO „Zeıtalter der Einsamkeıt“ (32) Der Abschnitt „Philosophische nsäatze“
(43-—53) hılft die anthropologische Tietendimension des Menschen und die Gegenwart,
1n die gestellt 1St, entschlüsseln un:! Wege aufzuweisen, welche Aus der Einsamkeıit
herausführen können: bespricht deren dreı, den Altfred Whiteheads, den VO Jo-
hannes Lotz und VO Emmanuel Levınas. Whıiteheads Wort: „Wer nıemals allein 1st,
der 1st nıemals relıg1ös“ (47), kommt neben das philosophische Bekenntnis VO Lotz

stehen: Der Mensch 1st „AdUuS dem eigentlichen Wesen der Einsamkeıt ge-fallen und
deshalb iıhrer une1gentlichen Gestalt der ıhrem nwesen ver-tallen“ (48) Vereinsa-
IHUNS se1 Sünde, nıcht jedoch die FEinsamkeit selbst. Levınas wıederum beschreibt den
Menschen aus der Ich-Perspektive: „Insofern ıch bin, bın 1C Monade“ (51) Zum „Ant-
lıtz des Anderen“ inden sıch übrıgens erhellende Ausführungen auf den Seıiten 163—165,
ohne dort noch eiınmal ausdrücklich autf Levınas Bezug nehmen.

Das Thema soll nach Kıs AÄAnsatz aber nıcht [1UT VO  - einem human- un! gye1stesw1ssen-
schaftlichen AÄAnsatz (Eberhard Elbing, Katrın Asper, Peter Berger, Lucıen Febvre,
Renate Möhrmann, Walter Rehm, arl Vossler Ul. a sondern uch och aus moraltheo-
logischer Perspektive behandelt werden (mıt Pıus SAn der ın „Mediator Dei“ D,
das „Wır überzubetonen un die Je persönlıche Ichfindung behindern 178]; mıt
Vilma Sturm ä

Das zweıte Ka (89-1 70) hebt den „Biblischen Betund“ hervor. Mıt welchem Begriff
VO Eınsamkeıt afßt sıch eine bestimmte Erfahrung tassen? 1e] Arbeıt verwendet
darauf, das Verhältnis VO Ich zZzu Wır 1M Alten Testament aufzuzeıigen. Protundes
Studium VO: hebräischer Sprache und ihrer Begriffe, kundiges Reterieren der Lıteratur,
z.B VO Ren  € Girards Sündenbocktheorie, hilfreiches Einordnen der Erkenntnisse
Orlıentieren den Leser. Ist 65 überhaupt möglich, einsam se1ın der Einsamkeıit CI -

ahren, wenn doch Gott eiım Menschen ISt, ıhn begleitet und umsorgt? So befragt die
Heılige Schrift, welche VO festen Bund Cottes mıiıt dem Menschen handelt. uch be-
deute, gottebenbildlic se1n, doch, unauslöschlich aut einen Anderen verwıesen
se1n, Solı S1SMUS 1st Iso gotteslästerlich (95, mıiıt /ıtat Vo ünge Rıchtig, doch
schliefßt A  dileser Bund tatsächlich nıcht die Möglichkeit aUuUs, innerhalb VO iıhm die Erfah-
rFung der Einsamkeıt machen. Es gab gegenüber Gott die Einsamkeitserfahrung,
VO Psalm D mıt „Meın Gott, meı1n Gott, W arum hast du miıch verlassen?“uC109
Ganz abgesehen davon, da{fß auch das Ite Testament in der Lösung aus und Verabschie-
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